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uralten Verduner-Altar. Der Kreuzgang des Stiftes, eın wichéiges Stück Cultur:
und Kunstgeschichte UWesterreichs, welchem 0208 b1s I5 Jahrhundertdıe Entwicklung der Stile verfolgen kann, wurde dem drohenden Verfall
entrissen. Von besonderem Interesse ist das Capitel ber den ernestinischen Bau,dessen Entstehung UunNns der Verlflasser vorführt. Leider onnte derselbe Iniolge der
ungünstigen Zeıtverhältnisse R3de theilweise ZUT Ausführung gebracht werden. ITr
erhalten ferner einen übersichtlichen Bericht ber d  ]1e merkwürdigsten and-
schriften cder 00.000 Nummern zählenden Bibliothek, Uun: der hervorragendstenKunstschätze der Schatzkammer, ut deren 1889 erschıienenen Catalog der Ver-
fasser verweiıst. In der Kunstsammlung sınd namentlich Gemälde einheimischer
eister der ältesten Zeit, welche 1er ın den Vordergrund eLreten. Zum Schlusse
führt NS er Herr Verfasser och In die HEUEC Sacristei und den Winter-
chor, VO  — deren prächtiger Ausstattung dıe Ilustrationen zeigen,. Namentlich ist

€es die Stuckarbeit der Decken, welche den Kunstfreund esselt. Das Buch, 388
das WILr NUr e1n, das Auge weniger beleidigendes, Papier t{wa nıt gelbem IChätten verwendet w1issen wollen, Z nicht Nnur für die umfassende Vaelseitigkeitun Gründlichkeit des Verfassers, sondern auch 1r dessen immensen Fleiss. Die
Ausstattung ist durchaus nobel, die Illustrationen 1m vollsten ınn des Nortes
mustergiltig, enn jedes einzelne Bıld ist eın Kunstwerk Das Buch hedarf der

181 habenEmpfehlung nicht; WeTr es In die and bekömm?, wird seine Freude ara

Anecdota Maredsolana.Vol H3: Pars Hieronymi PresbyteriI1, qui deperditi hactenus putabantur,Commentarioli In Psalmos. Edidıt, Commentario criti1co instruxit, rolegomenaet ndices adjecit Germanus Morıin, Presbyter et monachus Ord. BenedictiMaredsolensis. Xxonlae apud Parker SOC 1895 XIX 114 40 Mkı.1)
» Wer suchet, der iindet.« Dieser Ausspruch des Herrn enthält die Sanction

nd Verheissung höheren Segens für jedes redliche Bestreben. Seine Verwirklichungfindet derselbe nıcht ZUum mıindesten uch auf literarischem Gebiete. Wenn wır
die In unserem Jahrh durchgeführte Entzifferung der hieroglyphischen und

keilschriftlichen Denkmale 1INSs Auge fassen, möchte selbe VO: rein mensch-
lichen Können aUuUSs betrachtet für unausführbar erklären. n doch gelang sS1e
dem unablässigen Bemühen wissensdurstiger Geister. Ebenso verhält 65 sich uch
mit em literarischen unde, en WITr 1m Folgenden ZUL Anzeige bringen, Vom
edelsten Drange begeistert haben sich d1e Benedictiner VO. Maredsous AUT
serlenweisen Veröffentlichung bedeutungsvoller schriftstellerischer Monumente nt-
schlossen nd sıehe, eın günstiges Geschick spielt dem unermüdlichen Literär-
historiker Dom Morin ach VOTAaUSSESANgENET Vertiefung In das den Werkendes hl Hieronymus gewöhnlich beigegebene Breviarium: 1n Psalmos, dessen Un
echtheit längst anerkannt, dessen Verhältnis ber ZU der verloren geglaubtenwirklichen Psalmenerklärung des Kirchenvaters dıe Gelehrten mannıgfach be-schäftigt hatte, die jahrhundertelang vermisste echte Auslegung des SrTOÖSSCH Biıbel-interpreten thatsächlich In die Hände. Keinem Würdigeren hätte die Veröffentlichunganvertraut werden können. Denn des Lobes voll über die früheren Publicationendesselben Gelehrten sind uch protestantische hervorragende Männer der Wiıssen-schaft. Ref. ann gleichfalls. die ın den Proleg. ausgesprochenen Gedanken desHerausgebers über die Iragweıte seines Fundes, sowie dessen kritische GrundsätzeNur vollinhaltlich bestätigen.

Fünf Codices AaUus dem VIL bıs AI Jahrhundert, darunter der äalteste ndbelangreichste des Klosters Murbach, gegenwärtig. der öffentlichen Bıbliothek der
Der Wichtigkeit dieser Publication WESCNH lassen WIr ler och einzweites Referat über dieselbe VI' 131) VO berufener, ausserhalb

unseres Ordens stehender Hand, folgen. Die Red
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Departementshauptstadt Epınal angehörig, hat M collatıonıjert un als gesichertesErgebnis festgestellt, Class, W1e Dereits Bossuet richtig vermuthete, In dem Brevijarıum
nıcht eın blosses Plagiat, sondern eın O hieronymıanischen Sentenzeu durch-
ZOQENES Gewebe vorliege. Was als hieronym. Eigenthum schon früher 1m Brev.,
vermuthet worden War, begegnet uNns UU wirklich ıIn den Commentariolis, NUur
miıt dem Unterschiede; dass UINn Ms. eigene Worte anzuführen pPrıusmisere interpolata, UNCcC Sanı et integra;: QUaE bı mınime cohaerentila, hic inter

apta et sich präsentieren, Diese Entdeckung dient zugleich ZUr
Empfehlung und Kechtfertigung mancher anderer ın krıtıschen Zeit-
alter auf lıterarhistorischem (reblete aufgestellter Vermuthungen, welchen den
Stempel zwingender Evıdenz aufzudrücken och Nn1ıC möglıch Ist. Miit TOSSCTBelesenheit und Umsicht hat M 9 dıe hieronym., Provenıijenz der VO ıhm
wieder aNns IC der Oeffentlichkeit EZOYENEN Comm. /Ä erweisen, In Form VON
Noten Zu den einzelnen Psalmen DParalleltexte AaUS den verschiedenen Werken
des JrOSSCH Kirchenvaters zusammengestellt, welche dasselbe sprachliche Colorit

sich ragen und denselben exegetischen Geist 'athmen. In denselben oten
siınd aurch dıe wichtigsten Textdifferenzen der OC  - VI Z Rathe ECZODECNCHHandschriften aufgezeichnet.

Jüngster Fund ı1en auch mehr qls einer Stelle ZUT Ergründungdes ursprünglichen hexaplarischen Psalmentextes des Urigenes, welchen Hiero-
UuSs Caesarea sıch verschafft un selner Psalmenrevisı:on Z11 (srunde gelegthatte. an hat Z W.AaTr ZUTr Textesrestitution des Psalters auch früher nicht untfter-

Jassen auf die kritischen Hınweise im Brev. siıch berufen, dabel WTr ber
der missliche Umstand, dass die Quelle elbst, WOTAaus s1ıe geschCpit urden
der Compilator es Brerv. VO zweiıifelhafter Autorität erschien. In den C omm.
treffen WIT dieselben Bemerkungen als unmiıttelbare Beobachtungen des Kırchen-
lehrers, wodcurch SIE erst ihren wahren erlangen, ber die Comm. ent-
halten auch manche textkritische Annotationen, dıe selbst 1m Brev. fehlten, und
emnach bislang unberücksichtigt gebliehen sınd In dieser Hınsıcht geht die
jJüngste Veröffentlichung selbst ber Field’s gründliche Zusammenstellung der
EAXNXT e und anderer griechischer Vebersetzungsreste hinaus.: uch ist VO  3
Wichtigkeit, dass Hier In seinen Comm. den Iateinıschen Psalmenwortlaut
In einer. VO. ‚seinen. beiden Psalmenrevisionen und seiner selbständigen Veber-
seizung unabhängigen orm anführt. W 4> /AUHE Completierung der vorhieronymia-nıschen lateinischen Bıbelübersetzungen d1enen mag.Endlich bleibt nd für S1C: wahr, 4aSsSs uUNSs jedes, wenn uch dem
Umfange ach Nn1ıC ‚ eben besonders hervorragende, echte Geistesproduct dieses
HrüSSCH Kirchenlehrers, der eine Stütze der Kechtgläubigkeit und eın Nüstzeugder Bibelwissenschaft War, 1m hohen Grade schätzenswerth 1St..#) 1D sınd mehr
hingeworfene Bemerkungen, als eine fortlaufende ausführliche Erklärung, die
In den Comm. vorliegt, ber der Heılige wollte nach seinem Selbstzeugnisseur des Origenes Encheiridion iurch ergänzende Bemerkungen vervollständigen.Dennoch sind manche beachtenswerthe Andeutungen darın ‚enthalten ber buch-
stäblichen und mystischen Sinn (reichlich ist die messianische Ausdeutung), ber
Anordnung und Veberschriften der Psalmen, ber die Auffassung der gegenwärtig
5 Fluchpsalmen, über anthropomorphe nd anthr.-pathische Ausdruckswelse,über die ascetische Verwerthung einzelner Psalmenaussprüche, Sehr eindringlichist ıe Allegorese des 28 Ps., ın welchem der Kirchenvater unfier dem Bilde
des (GGewittersturmes Gottes Wirken auf die seele des Sünders dargestellt findet,der. Ps 130 über das Elend des &i  nders.  ”N  S Ande;rsxvo zeigt sıch das Bestreben

»Atque illud meminisse oportet, commentarıolorum istorum
brevitatem multum admireris. (Cave tamen, ne parvı aut et1am mınımı moment1ı
Jlos CESSE voluminis exigultate deceptus existimes. Nam uL omıttam mınıme
aspernandum CS5SC,
manavıt ‚& quaqtulum 1 CUMQUE EeST, QLIO CX Hieror;ymiapg c.alam‘p
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des Heiligen die Milde und Barmherzigkeit (Gottes die Sünder hervortreten
ZU Jassen, auch den offenkundigen ınn des Lextes (vgl PS 30.)

Die vorliegende Publication ‚beschliesst eın dreifaches, höchst schätzbares.
Register: aller Bıbelstellen, weiche peCr accıdens In en Comm. berührt
werden; aller In emselben kritisch beleuchteten Stellen des (EXIUS hexaplarıs;

ein Sachverzeichnıiıs.
Nebst den Comm. nd einer Anzahl anderweitiger, minderwerthiger Zu-

thaten enthäit das Brev. auch die Ansprachen ber die Psalmen, velche der
Heilige /An Bethlehem geEMAass eigener Aussage ycotıidıe In COoONventiu fratrum
edisserebat, « verarbeiıtet. uch diese 8l Dom M 1N den Anecdotis mach ıhrer
genuinen HKorm der Oeffentlichkeit vorführen. Man sıeht der Verwirklichung mıiıt
Spannung (  Nn,

Brünn. Theol. Prof. Othmar Mussgıl.

Der heilige Berg Andechs
ın seiner Geschichte, ınen Merkwürdigkeiten und Heılıgthumern geschildert

ONn Emmeram Hgindl‚ S München, Lentner 1895 2,8 M

e 1m Jahre SE erschıenene Chronık [030| Andechs des
dortigen Priors Magnus Sattler ist nahezu vergrıffen ;
Folge dessen werden alle jene, welche über das ın den weıtesten
Kreısen bekannte Andechs ın ırgend eıner W eıse Aufschluss
suchen, dem Vertasser ank WwI1ssen für se1in Buch, das nıcht
blos für Tourıisten und W allfahrer, sondern auch und ZWar
In erster Linie für Freunde der Geschichte geschrieben ist.

Der (Gesammtstoff ist In ZzWel Abschnitte getheilt (I Geschichte,
I1 Beschreibung), denen Tel Anhänge beigegeben sind. Der erstie
Abschnitt zerfällt ın dreı Perioden: Von der Urzeit hıs 1435,
dem Gründungsjahr eiınes Colleg1atstiftes 1n Andechs;: VO  F
N e oder bıs ZUTLC Säcularısation ; VOL bıs ZUur
Gegenwart. In der ersten Periode. kommt zunächst die (+eschichte
der Grafen VO  a Diessen-Andechs Behandlung. Der Stammbaum
dieses Geschlechtes gewmnt erst nde des Jahrhunderts
auf Grund VONN Urkunden hıstorische Sicherheıit ; über dıie früheren
(reschicke dieses Hauses lassen sich LUL mehr oder mınder wahr-
scheinliche Combinationen machen. Von besonderer Bedeutung für
Andechs ist raf Rasso ( 954) ql< Begründer der Walltahrt.
Veber hn ist. verhältnismässig wen1g gesagt, da der‘ Verfasser
Näheres an einem anderen Orte Zzu publieieren gedenkt. Wir
sind überzeugt, dass der Herr Verfasser be1 dieser Gelegenheit
auch Mabillons (lommentar de N Rassone camıte (AA S‘1 S
NEC6: 225 R benützen und die bei den Bollandisten sıch
findende vıta Rathonis (AA s \ Jun II} 894 {f.) kritisch
würdigen wırd. Auch die übrıgen (zraten Diessen-Andechs
erweısen sıch durch tromme Stiftungen aller Art als eıfrıge Förderer
der Wallfahrt autf den hl Berg, bıs das alte (+eschlecht 12458
durch den 'T’od des etizten Andechsers, des Grafen Otto IL ON

Meran 1Im Mannesstamm erlischt. Aus der z Scbluss des Buches


